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Talentiert: 
Yifan Chen und ihr 
Leben mit der  
Musik. SEITE 6

Premiere:  
Let’s Go Big Band 
spielte erstmals in 
Lachen. SEITE 5
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Informationen aus Ihrer Region 

Lakers-Stürmer Tyler Moy. Bild: Keystone  

SCRJ übernimmt 
die Führung
Dass sie eben doch eine starke Playoff-
Mannschaft sind, zeigten die SCRJ 
Lakers am Samstag auswärts gegen 
Fribourg-Gottéron. Der 2:1-Sieg der 
 Rosenstädter unterstreicht das viel-
leicht bislang beste Spiel der laufen-
den Playoffs. Im Gesamtscore steht es 
nun 3:2. Treten die Lakers also im Spiel 
heute Abend in der SGKB-Arena ähn-
lich stark auf, könnten sie den Halb-
finaleinzug perfekt machen. Es wäre 
das dritte Mal in der Clubgeschichte, 
dass die Lakers unter die besten vier 
der Saison kommen. (red)

Bericht Seite 13 

Clubhaus wird bis 
zum Grümpi fertig

Der Baustellenbesuch zeigt: Das Club-
haus des FC Feusisberg-Schindellegi 
auf dem Sportplatz Weni in Feusisberg 
nimmt Gestalt an. Der Rohbau ist fer-
tig. Jetzt folgt der Innenausbau, und 
dabei spielt die Witterung keine Rolle 
mehr. Der Schneefall der letzten Tage, 
der dem Sportplatz Weni ein winter-
liches Kleid verpasste, führt nicht zu 
Verzögerungen. Das jetzt anvisierte 
Ziel ist also realistisch: Am Grümpel-
turnier des FCFS von Mitte Juni wird 
das neue Clubhaus seine Feuertaufe er-
leben. Die offizielle Eröffnung folgt 
dann später. (red)

Bericht Seite 7

Regenschlacht im Lido
Ihre NLB-Premiere absolvierten die Glarus Orks am Samstag in Rapperswil-
Jona. Zu Gast waren die Argovia Pirates, Kälte und jede Menge Regen. Aber die 
Orks schlugen sich wacker und hielten lange die Null. Vor allem die Defensive 
unterstrich ihre Konkurrenzfähigkeit in der neuen Liga. Denn immerhin sind die 
Pirates amtierender NLB-Meister. Dass offensiv wenig gelang, lag sicherlich auch 
an den Bedingungen. (Bericht Seite 11)  Text: mwa / Bild: zvg  

Mehr Schüler und Lehrer  
im Kanton Schwyz
Die Schul- und Lehrpersonenstatistik 2025/26 zeigt: Im Vergleich zum Vorjahr stieg die Zahl der 
Lernenden im Kanton um 275. Auch rund 100 Lehrpersonen mehr gibt es seit letztem Jahr.

Maël Brassel 

D er Kanton Schwyz hat 
22 505 Lernende. Das sind 
1,2 Prozent mehr als im 
letzten Schuljahr. Am 
grössten ist das Wachs-

tum bei den Gymnasien und Berufs-
fachschulen. Sie haben 115 (Gymna-
sien) und 102 (Berufsfachschulen) 
Schülerinnen und Schüler dazugewon-
nen. Der Anteil der Lernenden an Pri-
vatschulen bleibt relativ gering. Die 
durchschnittliche Klasse im Kanton 
Schwyz hat in diesem Schuljahr 16 

Lernende. In der öffentlichen Volks-
schule (Kindergarten bis und mit 
 Sekundarstufe I) ist diese Zahl leicht 
höher. Die grössten Klassen gibt es an 
den Mittelschulen. Unter den verschie-
denen Schulformen im Kanton haben 
die Berufsfachschulen mit 32,3 Pro-
zent den zweitkleinsten Frauenanteil. 
An den privaten Volksschulen unter-
richten Lehrpersonen pro Klasse 2 bis 
3 Schülerinnen und Schüler weniger. 
Hier sind 26,9 Prozent ausserkantonale 
Lernende. Sogenannte «verstärkte 
Massnahmen» nahmen im Kanton 
deutlich zu. Die Sonderschulungsquo-

te berechnet sich aktuell auf 3,39 Pro-
zent. 

Wie die Anzahl Lernende wächst 
auch die Zahl der Lehrpersonen. Sie ist 
um 70 Vollzeiteinheiten auf 1470 ge-
stiegen. Lehrerinnen machen auf der 
Stufe der Volksschule klar den Grossteil 
aus. Im Kindergarten beträgt der Frau-
enanteil rund 99 Prozent. Weiterhin 
gibt es einen Trend weg von Vollpen-
sen (90 Prozent und mehr) zu Teilpen-
sen. Die Vollpensen sind im Vergleich 
zum Vorjahr um 0,7 Prozent gesunken.

Bericht Seite 3

1,2
Prozent
mehr Lernende als im Vorjahr hat 
der Kanton Schwyz

Talente treffen Chancen
Vom Steinmetz bis Anlagenführer – am Freitag und Samstag konnten 
Schülerinnen und Schüler aus March und Höfen an der go2future in Pfäffikon 
praxisnah Berufe entdecken. 83 Ausbildungsbetriebe zeigten 71 Lehrberufe, 
beantworteten Fragen und luden zum Schnuppern ein. Die Messe macht den 
Wert der lokalen Ausbildung sichtbar und zeigt, wie vielseitig die Chancen für 
den Nachwuchs in der Region sind. (Bericht Seite 4) Text: red / Bild: mab 

An Zutritt zu Grabeskirche gehindert
Der höchste Vertreter der katholischen 
Kirche im Heiligen Land, Kardinal Pier-
battista Pizzaballa, ist von der israeli-
schen Polizei am Zugang zur Grabes-
kirche in der Altstadt von Jerusalem 
gehindert worden. Pizzaballa habe in 
der Kirche die traditionelle Messe zum 
Palmsonntag feiern wollen, sei aber 
von Polizisten angehalten und zur Um-
kehr aufgefordert worden, teilte das 
Lateinische Patriarchat von Jerusalem 

mit. Mit ihm sei der Kustos im Heiligen 
Land, Francesco Ielpo, gewesen. Der 
Franziskaner ist der oberste Wächter 
der Heiligen Stätten. Das Lateinische 
Patriarchat von Jerusalem bezeichnete 
den Vorfall als «schwerwiegenden Prä-
zedenzfall», der die Gefühle von zahl-
reichen Menschen weltweit missachte, 
die in dieser Woche nach Jerusalem 
blicken. Die israelische Polizei betonte 
in einer Mitteilung, dass alle Heiligen 

Stätten in der Altstadt von Jerusalem 
aus Sicherheitsgründen wegen des 
Iran-Kriegs derzeit geschlossen seien – 
vor allem solche, die «nicht über stan-
dardmässige Schutzräume verfügen, 
um die öffentliche Sicherheit zu ge-
währleisten». Eine Anfrage von Pizza-
balla sei am Vortag geprüft und ihr in 
Übereinstimmung mit den Schutz-
massnahmen des Zivilschutzes nicht 
stattgegeben worden. (sda)
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«Ich freue mich schon sehr auf das 
Osterkonzert mit dem SOKS»
Yifan Chen aus Tuggen gehört zu jenen jungen Streicherinnen, die zusammen mit dem Sinfonieorchester des 
Kantons Schwyz (SOKS) zwei Osterkonzerte am 5. und 6. April spielen. Eine Begegnung im Vorfeld.

Michel Wassner

Y ifan Chen liebt Musik. Die 
Geige, das Klavier. Vier Jah-
re war sie alt, als die Lie-
be zur Klassik entstand –
Musikfrüherziehung in der 

Musikschule Obermarch. Dort bekam 
die Tuggnerin das Grundwissen der 
Musik vermittelt und entdeckte ihre 
Freude an Tönen und Melodien. Sie 
begann, Klavier zu spielen. Mit neun 
Jahren folgte die Geige. Heute schätzt 
sie beide Instrumente gleichermassen. 
«Sie sind sehr unterschiedlich. Klavier 
spielt man mehr solo, mit der Geige 
spielt man auch im Orchester.» Kon-
sequentes Üben gehört natürlich da-
zu. In Zahlen: «Durchschnittlich eine 
Stunde pro Tag pro Instrument.»

Generationenprojekt 
statt Lampenfieber
Beim Osterkonzert unter dem Mot-
to «Jugendlich, frisch und sinfonisch! 
Schwyzer Streichernachwuchs @
SOKS!» tritt Chen zusammen mit dem 
Sinfonieorchester des Kantons Schwyz 
auf. Die Vorfreude ist gross. Die Vorbe-
reitung läuft, geprobt wird nach Plan. 
«Man versucht, so oft wie möglich hin-
zugehen. Wenn man mal fehlt, ist es 
aber nicht so schlimm», erzählt sie mit 
einem Lächeln.

Auf dem Programm stehen Ralph 
Vaughan-Williams, Gustav Holst, 
Granville Bantock und der Schwyzer 

Komponist Othmar Schoeck aus Brun-
nen. Die Musik gefällt der 12-Jähri-
gen. Aber nicht nur das. Vor allem 
mit anderen Musikern zusammenzu-
spielen, findet sie toll. Auch weil im 
SOKS die Altersspanne breit ist. Yifan 
Chen sticht heraus. Sie ist die Jüngs-
te. Ein bisschen komisch? Sie schüt-
telt den Kopf. «Von den älteren Musi-
kern kann ich viel lernen. Wir können 
uns gut unterhalten.» Es ist ein Or-
chesterprojekt, ein Osterkonzert – aber 
eben auch ein bisschen Lebensschule 

und Generationenprojekt. Musik ver-
bindet. Alle.

Lampenfieber ist für die junge Mu-
sikerin übrigens kein Thema mehr. 
Weil sie schon so viele Auftritte hatte, 
sagt sie. «Früher hatte ich aber schon 
ein bisschen Lampenfieber. Heute nur 
noch, wenn es um wichtige, ganz gros-
se Konzerte geht.»

Kurze Wege für junges Publikum 
Vom Nachwuchsprojekt von Urs 
Bamert, dem musikalischen Leiter des 

SOKS, ist die junge Musikerin begeis-
tert: «Das ist toll für uns junge Leu-
te, die Musik mögen und mit anderen 
jungen und auch professionellen Musi-
kern spielen wollen.» Ausserdem gebe 
es im Kanton Schwyz nicht viele pro-
fessionelle Orchester, bei denen man 
mitspielen könne. Man müsste schon 
nach Zürich oder Luzern gehen. «Das 
Projekt bietet uns gute Möglichkeiten, 
lokal aufzutreten und auch Zuhörer 
für die Konzerte zu gewinnen. Sie müs-
sen dann nicht weit fahren, um sinfo-
nische Werke hören zu können.» So 
bringt Chen den regionalen Faktor ins 
Spiel und meint bei alledem vor allem 
auch junge Zuhörer. Für die Jugendli-
chen sei es gut, dass die Angebote in 
der Nähe sind und meistens auch kos-
tenlos. 

Fokus auf die Musik 
Unterstützt wird Yifan Chen von ta-
lentSZmusik. Es geht über finanzielle 
Hilfe hinaus. Chen ist begeistert. «Über 
das Förderprogramm bekomme ich 
auch fachliche Unterstützung von Pro-
fis, zum Beispiel Workshops oder Kon-
zertbesuche. Ausserdem Vorspielmög-
lichkeiten und Auftrittsmöglichkeiten 
für mich.» Das ist wichtig für die junge 
Musikerin. Um Routine zu bekommen. 

Auf der Bühne. Im Orchester. Und sie 
lernt viel über Musiktheorie.

Der Spagat zwischen Schule und 
Musik: für die junge Tuggnerin kein 
Problem. Auch dank der Talentklasse. 
Chen erzählt: «Ich habe viel weniger 
Schule. Fächer wie Werken, Handarbei-
ten oder Kochen habe ich nicht im nor-
malen Unterricht, sondern eine Woche 
lang in den Frühlingsferien.» Abgese-
hen davon lerne man vor allem selbst-
ständig, organisiere viel selbst. Ein 
Schulmodell, das ihr mehr Zeit gibt. 
Für die Musik, ihre Leidenschaft. «Und 
ich kann andere Leute kennenlernen, 
die auch so ein Hobby haben, die auch 
so konzentriert sind auf eine Sache.»

Träume von Begegnungen
Ihren bislang grössten Auftritt mit Or-
chester hatte Chen in der Tonhalle in 
Zürich. «Der Saal war voll», erzählt sie 
begeistert. Grosse Auftritte an namhaf-
ten Orten sind aber nicht ihr primäres 
Ziel. Sie hat andere Wünsche, nähere. 
«Ich möchte mit möglichst vielen jun-
gen Musikerinnen und Musikern spie-
len, die auch mega viel Freude an der 
Musik haben.» Grosse Namen nennt 
sie nicht. Da gibt sie sich bescheiden.

Ob Klavier und Geige Hobby bleiben 
oder dereinst Beruf werden, weiss die 
12-Jährige nicht. «Das kann ich jetzt 
noch nicht so genau sagen. Ich möch-
te erst mal das Gymi machen und da-
nach sehr wahrscheinlich studieren.» 
Dann wird sie sehen, wie sehr ihr die 
Musik fehlt, und entscheiden, ob sie 
eine Musikkarriere verfolgen möchte 
oder die Instrumente ein Hobby blei-
ben.

Fürs Foto geht’s an den See. Die Son-
ne scheint. Yifan Chen mit ihrer Geige. 
Ein stimmiges Bild.

5. April, 17.15 Uhr, Jugendkirche, Einsiedeln
6. April, 17 Uhr, Mehrzweckhalle Altendorf

Yifan Chen: Mit neun Jahren hat sie begonnen, Geige zu spielen. Bild: Michel Wassner  

Yifan Chen

Geburtsdatum: 9. 4. 2013
Wohnort: Tuggen
Schule: Talent Ausserschwyz 
Lachen (Klavier und Violine)
Hobbys: Zeichnen

«Von älteren 
Musikern kann ich 
sehr viel lernen.»

Leser schreiben

Ostern – Quelle 
der Hoffnung und 
Gnaden 
Der Herr, er lebt, der uns versöhnt. Ver-
herrlicht ist das Osterlamm, das von 
der Welt die Sünden nahm. Alleluja!

Die Botschaft von Ostern verkün-
det den Menschen den Sieg des Lebens 
über den Tod. Im grössten Opfer, das 
Gott den Menschen aus Barmherzig-
keit gegeben hat, ist zugleich der Sieg 
vollbracht. Das Kreuz als Zeichen der 
Erniedrigung wird im auferstandenen 
Christus zum Zeichen der Erlösung. Es 
ist zum Siegeszeichen geworden.

Die Osterbotschaft ist untrennbar 
mit der Botschaft für den Frieden ver-
bunden. Der auferstandene Christus 
begegnet seinen Jüngern als Erstes mit 
den Worten: «Friede sei mit euch!»

Was macht die Welt mit diesem 
Frieden? Will sie den Frieden? Die 
vermeintlichen Sieger, die nach dem 
Reichtum und der Macht streben, wo-
rauf hoffen sie? Sie werden einst den 
Frieden suchen und keinen finden ... 
Schon Bruder Klaus gab uns den Rat 
mit auf den Weg: «Frieden ist allwe-
gen nur in Gott, denn Gott ist der Frie-
de.» Seine Worte sind wohl auch als 
Mahnung zu verstehen, im Gebet nicht 
nachzulassen.

Es ist die Macht Gottes, die an je-
nem finsteren Tag auf Golgatha 

fühl- und sichtbar wurde. Wohl viele 
wurden wachgerüttelt und erkannten 
in der Finsternis das erloschene Licht. 
Das Erlösungswerk Christi – das Erbar-
men Jesu – offenbart sich bereits am 
Kreuz. Der Gnadenstrom fliesst vom 
Kreuz herab zu den Menschen – so-
wohl der Schächer als auch der römi-
sche Hauptmann werden zu Empfän-
gern der göttlichen Barmherzigkeit. Je-
sus bat am Kreuze leidend: «Vater, ver-
gib ihnen, denn sie wissen nicht, was 
sie tun.»

Das Fest der Auferstehung ist die 
Quelle der himmlischen Freuden – die 
Quelle der Glückseligkeit, die aus dem 
Glauben und Gottvertrauen sowie der 
erfüllten Hoffnung, einst das verheis-
sene Erbe antreten zu dürfen, hervor-
geht.

Der Feiertag soll ein Appell sein, 
den Frieden zu wahren. Die Welt wird 
erst zur Ruhe kommen, wenn sie Gott 
sucht. Nur im göttlichen Frieden und 
in der Versöhnung wird sie den Oster-
segen und die Ostergnaden empfan-
gen. Beides hätte sie so dringend nötig.

Vorwärts mit Christus! Vorwärts 
zum Sieg! Das Kreuz wird der Welt 
erneut zum Siegeszeichen werden. 
Halten wir an unserem Glauben und 
unserer Hoffnung fest. Unsere Hoff-
nung liegt in der Erwartung des Herrn. 
So dürfen auch wir einst auferstehen 
und die Herrlichkeit Gottes schauen.

Immer wieder zeigt sich das Ein-
greifen Gottes auf übernatürliche Wei-
se. Die Macht und Herrlichkeit Gottes 
wird sich erneut offenbaren. Möge die 
Welt sich noch rechtzeitig besinnen, 

auf dass ihr nicht erneut das Licht – 
das Öl in den Lampen – ausgeht und 
sie im Dunkeln steht.

Maria, du goldenes Haus, du Quell 
der Hoffnung und der Gnaden, bitte 
für uns! 
 Roland Deplazes, Reichenburg

Südliches Flair in 
Lachen – lueg,  
wo d hii stahsch! 
«Saint-Tropez vom Zürisee» nannte 
der «Blick» einst in einer Ausgabe die 
Gemeinde Lachen und verortete da-
mit den Märchler Hauptort an die Côte 
d’Azur. Tatsächlich stelle auch ich Par-
allelen zum ehemaligen Fischerdorf, 
welches nun von den Schönen und 
Reichen bewohnt und von tausenden 
Touristen besucht wird, fest. Ich zie-
le mit dieser Feststellung jedoch nicht 
auf die unverschämten Immobilien- 
und Mietpreise, den gestiegenen Ver-
kehr und das Verdrängen von Einhei-
mischen und dem Dialekt ab, sondern 
vielmehr auf das südländische Gefühl 
beim Spazierengehen: Hundekot am 
Boden!

An einem Samstagvormittag durf-
te ich von mir zu Hause bis zum Ober-
see-Center fünf Kothaufen auf oder 
neben dem Trottoir zählen. Mit zwei 
kleinen Kindern bedarf das ansonsten 
schon achtsame Laufen an der Strasse 

dadurch noch mehr Aufmerksamkeit 
und das mehrmalige Wiederholen von 
«Achtung Hundegaggi bzw. Hunde bisi, 
nöd drii stah» hängt einem dann ir-
gendwann auch mal zum Halse raus.

Hier verordne ich das Problem je-
doch nicht beim Werkpersonal der 
Gemeinde (das übrigens stets tollen 
Einsatz zeigt), den Hunden selber (ob-
schon es, wie von Katzen, zu viele da-
von gibt), sondern bei den Hundehal-
tern – und auch hier nur bei einem ge-
ringen Anteil.

Geschätzte (spezifische) Hundehal-
ter; wenn man schon einen Hund ha-
ben muss, dann soll gefälligst auch des-
sen Kot aufgenommen werden. Danke. 
 Oliver Bowald, Lachen

Widrig und Feusi 
für Tuggen
Der aktuelle Wahlfrühling im Bezirk 
und in der Gemeinde Tuggen wird mit 
zunehmender Intensität geführt. Da-
bei fällt auf, dass teilweise mit Unter-
stellungen gearbeitet wird und Perso-
nen für Entwicklungen verantwortlich 
gemacht werden, mit denen sie wenig 
oder nichts zu tun haben. Das trägt 
nicht zu einer sachlichen Meinungs-
bildung bei. Umso wichtiger ist es aus 
meiner Sicht, sich auf das Wesentli-
che zu konzentrieren: auf die Arbeit 
und die Glaubwürdigkeit der Kandi-
dierenden. Ich schätze es, wenn sich 

engagierte, verlässliche und integre 
Persönlichkeiten zur Wahl stellen, die 
ihre Aufgaben bereits unter Beweis ge-
stellt haben und Verantwortung über-
nehmen.

Mit Michael Widrig als Gemeinde-
präsident und Erich Feusi stehen für 
mich zwei Kandidaten zur Wahl, bei 
denen ich diese Voraussetzungen er-
füllt sehe. Deshalb erhalten sie meine 
Unterstützung.
 David Stutz, Tuggen

Hei, so es Theater, 
du
Wieder durften meine Familie und ich 
das Theater der Freizeit Volksbühne 
Pfäffikon besuchen. Ein toller Abend, 
den wir sehr geniessen konnten und 
an dem wir viel gelacht haben. Herz-
lichen Dank für euren super Auftritt, 
eure Passion und die Freude, die von 
euch ausgestrahlt wird. Wir freuen uns 
bereits aufs nächste Mal.
 Eroll Höfliger, Pfäffikon

2500 Zeichen reichen

Die Redaktion freut sich über 
Leserreaktionen. Die oberste 
Länge sind jeweils 2500 Zeichen 
(inklusive Leerschläge). 
 Die Redaktion


